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. Sie Eröffnung des Reichstages.
des  ̂ Reichstag ist am Donnerstag M ittag  im  Weißen Saale 
siir ^"^ lichen Schlosses eröffnet worden. Vorangegangen war 
Kuli .evangelischen M itg lieder Gottesdienst in der Schlotz- 
ha>, ' iü r die katholischen in der Hedwigskirche. Dem ersteren 
», ° öer Kaiser m it dem Prinzen Heinrich und Alexander von 

büßen, dem Herzog Johann Albrecht,

LV '
seinem Gefolge, sowie 

hen M itgliedern des Bundesrath« beigewohnt. Z u r 
alle tm Weißen Saale halten sich etwa 150 Abgeordnete
s,.?. Parteien, m it Ausnahme der Sozialdemokratin und der 
^'spartet eingefunden. Unter den ReichStagsabgcordnelen 

viele in  U niform , P rinz Arenberg/" G ra f A rn im , 
n , v o n  Manteuffel, P rinz Csrolath als Husar, Herr von 
von ^  als Kürasster, Herr von Langen als U lan, der P rinz 
- "  Hohenlohe halte die Malteseruniform angelegt. I n  der 
!>, befand sich Ih re  Majestät die Kaiserin m it ihren Dam en;

Um 1 2 '/,
bemerkte man namentlich den türkischen 
Uhr betrat Seine Majestät der Kaiser

^ r  V oran tritt des Öberhofmeisters Grafen Eulenburg uad des 
""Aenkorps den Saal. E r trug die weiße Uniform  der Garde-
den m it dem Orangeband des Schwarzen Adlerordens,
°ui ^^E lhe lm  im  Arm. Präsident v. Levetzow brachte das Hoch 

ben Kaiser aus, in das die Anwesenden dreimal einstimmten.
Kaiser verneigte sich dankend und erstieg die Stufen zum 

tz^"ve, die Prinzen stellten sich zur Rechten des letzteren aus 
n ? ' Caprivr überreichte nunmehr die Thronrede, welche 

^ r ,  das Haupt m it dem Helme bedeckend.
Geehrte Herren!

Als Ich S ie  im J u l i  d. I .  um Mich versammelt hatte, 
Kok ^  öem Vertrauen Ausdruck, daß S ie  M ir  und Meinen 

he« Veibij„t>xtxn 3 H "  M itw irkung zu der im Interesse der 
. i^ rh e i t  des Reich« gebotenen Fortbildung unserer Heeres

der
folgt verlas:

^ ^ / u n g  nicht versagen würden. Ich freue Mich, daß Meine
z^brsicht nicht getäuscht worden 
L . 3hrem Zusammentritt

ist, und indem Ich S ie heute 
begrüße, ist es M ir  Bedürfniß, dem 

sgr sxjne patriotische Bereitw illigkeit Meinen katser- 
Dank auSzusprechen. D ie mannigfachen Beweise warmer 

tz^path ie , deren Ich Mich während der letzten Monate in  den 
H Medenen Theilen des Reiches zu erfreuen gehabt habe, sind 
eg  ̂ "ne Bürgschaft daiür, m it welcher Genugthuung die Nation 
y "vpsindet, daß dem deutschen Heere eine Organisation gesichert 
»dd "  ^  welcher die Gewähr fü r den Schutz des Vaterlandes 

mr die Erhaltung des Friedens beruht. 
d>°, ^  w ird nunmehr Ih re  vornehmste Aufgabe sein, in  ge- 
tz."wmer Arbeit m it den verbündeten Regierungen fü r die 

A ^ u n g  der M itte l Sorge zu tragen, welche zur Deckung des 
D ? die erhöhte Friedenspräsenzstärke des Heeres entstandenen 
^  hrbedarfs erforderlich find. D ie Vorschläge, welche Ihnen in 

Z ie h u n g  zugehen werden, bewegen sich aus einer breiten, 
»eu ^  öie finanziellen Beziehungen des Reichs zu seinen Gliedern 

Igelnden Grundlage.
dt», ^  Finanzverwaltung des Reichs hat eine endgiltige Ord- 

S inne der Reichsverfassung noch nicht gefunden. Die 
des N^en Erfahrungen haben bewiesen, daß ohne Schädigung 
den, und der Einzelstaaten eine Auseinandersetzung zwischen 
y, l"be „ nicht länger hinausgeschoben werden kann. Das Finanz- 

des Reichs w ird dergestalt auszubauen sein, daß unter

I n  der Schule des <Leöens.
Roman in zwei Theilen von L. G i e s .

(Nachdruck verboten.)

»tten
Und

(17. Fortsetzung.) 
woraus gründete sich die Macht, welche sie über ihren

ausübte? M arie fand dafür keine genügende Erklärung, 
noch nicht, daß je gewöhnlicher eine Frau innerlich 

se^ Ut, je unbedenklicher sie stet« in der W ahl der M itte l 
da tz .^d , um ihren W illen durchzusetzen. Das junge Mädchen 
gest,,, daran, wie wohl ih r Verhältniß zu Hans Eckebrecht sich 
«b ij "  haben würde, wenn sie denselben zu lieben vermocht;

ch "uch in  ähnlicher Weise beherrscht hätte, wie sie es 
de« !s Berwandten sah. Eine solche Ehe hatte nichts Verlocken- 
allerbj S ie wollte nicht herrschen —  auch nicht dienen, 
stehe».?^! S ie  fühlte sich nicht als ein dem Manne nach- 
iu Wesen der Schöpfung, sie glaubte in  sich Fähigkeiten 
ein, ^ e n ,  um ihm völlig gleichberechtigt zu sein. Daß es fü r 
dvterl, "  köstlicher sein kann, sich liebend einem anderen Wesen 
Zähren als die stolze Selbstständigkeit ihrer N atur zu be-
ebk„^'.d ies Geheimniß war ihr noch nicht aufgegangen. A ls 

Gefährtin neben dem Manne zu stehen, ihn ergän- 
ihr tz. i"u e r , gemeinsamer Arbeit, das war das Id e a l, welches 
vectzi.,, der Ehe vorschwebte. Würde es sich jemals fü r sie 

wichen?
illr fj "öere Gedanken lagen ih r freilich jetzt näher. Es galt 
N e s t "  ̂  auf eigene Füße zu stellen, sich einen Platz in  der 

suchen, auf dem sie nach ihrer Befähigung zu wirken 
Zufall ^ " d  sie glaubte denselben gefunden zu haben. Durch 
sch^esj^v^ sie hei einer befreundeten Fam ilie m it der Ober- 
didzigH ? "ES großen Krankenhauses in  einer bedeutenden P ro- 
d>as H ^ ° t bekannt geworden, und ih r reger Antheil an allem, 
ö«>v,nnen upstege betrifft, hatte ih r die gute Meinung derselben 

Später hatte sie sich auch einmal mit der Frage an

Beseitigung der bisherigen Schwankungen die Anforderungen 
desselben an die Einzelstaaten in  ein festes Verhältniß zu den 
Ueberweisungen gestellt werden, und ein gesetzlich festgelegter A n­
theil an den eigenen Einnahmen des Reichs fü r einen vorher 
bestimmten längeren Zeitraum den Einzelstaaten zugesichert wird. 
Eine solche Ordnung w ird im Einklang m it der föderativen 
Gestaltung unseres Staatswesens ein ungestörtes Zusammen­
wirken des Reichs und der Einzelstaaten gewährleisten und ohne 
Schmälerung der Rechte des Reichstags die Ftnanzverwaltung 
im hohen Grade fördern. Zu  diesem Behuf w ird dem Reichstag 
ein Gesetzentwurf, betr. die anderweite Ordnung des Finanz­
wesens des Reichs vorgelegt werden.

Z u r Beschaffung der hiernach erforderlichen M itte l werden 
dem Reichstag Gesetzentwürfe, betreffend die Besteuerung des 
Tabaks und Wein«, sowie die Erhebung von Reichsstempel­
abgaben, zugehen.

Ich zweifle nicht, daß die Lösung dieser bedeutsamen A u f­
gabe Ih re r  hingebenden M itw irkung gelingen wird. Unter 
Berücksichtigung der gegenwärtigen Finanzlage des Reichs ist der 
Rcichshaushaltsetat m it äußerster Sparsamkeit aufgestellt.

D ie beim Abschlüsse der Handelsverträge des Reichs m it 
Oesterreich-Ungarn, I ta lie n , Belgien und der Schweiz gehegte 
Erwartung, daß dieselben zugleich den Anknüpfungspunkt fü r die 
vertragsmäßige Regelung unserer Handelsbeziehungen zu anderen 
Staaten bilden würden, hat sich inzwischen insoweit erfü llt, als 
es gelungen ist, auf der durch jene Verträge geschaffenen G rund­
lage auch m it Spanten, Rumänien und Serbien neue Handels­
verträge zu vereinbaren. D ie Verträge, durch welche unserem 
Güteraustausch m it diesen Ländern die wünschenswerthe S te tig ­
keit und Möglichkeit gedeihlicher Entwicklung geboten w ird, 
werden Ihnen  zur verfassungsmäßigen Deschlußnahme zugehen.

Im  Einverständnisse m it Meinen hohen Verbündeten habe 
Ich Mich veranlaßt gesehen, Rußland gegenüber von der Be- 
fugniß einer außerordentlichen Erhöhung der Einfuhrzölle Gebrauch 
zu machen. D ie von M ir  erlassenen Verordnungen werden Ihnen  
sofort mitgetheilt werden. Ich gebe Mich der Hoffnung hin, 
daß der V erlauf der schwebenden Handelsvertrags-Verhandlungen 
m it Rußland zur Beseitigung dieser Maßnahmen führen wird.

Dank den energischen Bemühungen, welche die verbündeten 
Regierungen aufgewendet haben, ist eS gelungen, die verheerende 
Epidemie, welche im  vergangenen Jahre schwere und schmerzliche 
Opfer gefordert hatte, seitdem fernzuhalten, und wo sich verein­
zelte Krankheitsfälle zeigten, ihrer Verbreitung erfolgreich ent­
gegenzutreten.

D ie gewonnenen Erfahrungen noch wirksamer zu verwerthen 
und die Äbwehrmaßregeln zu dauernden und einheitlichen zu ge­
stalten, ist der Zweck eines Gesetzentwurfs, welcher Ihnen  vor­
gelegt werden wird.

Um die m it der pflichtmäßigen Strenge jener Abwehrmaß­
regeln vereinbar« Schonung des internationalen Verkehrs thun- 
ltchst sicher zu stellen, hat unter Betheiligung des Reich« im  
Frühjahr in  Dresden eine von der Mehrzahl der europäischen 
Staaten beschickte Konferenz stattgefunden, deren Beschlüsse Ihnen  
zur Genehmigung zugehen werden.

Die Erledigung der Ihnen auf finanziellem und handels­
politischem Gebiet gestellten Aufgaben w ird Ih re  Arbeitskraft in  
so hohem Maße in  Anspruch nehmen, daß die verbündeten Re­

iste Schwester gewandt, dieselbe antwortete m it großer Freund­
lichkeit, und so war eine, wenn auch lose Beziehung zu dieser 
geschaffen worden. Jetzt in  ihrer peinlichen Lage, wurde der 
Gedanke an diese Begegnung ih r plötzlich in  das Gedächtniß zu­
rückgerufen, und nach kurzem Ueberlegen hatte sie an die Schwester 
geschrieben, ihre Verhältnisse, soweit es nöthig, dargelegt und 
angefragt, ob sie sofort in  dem Krankenhause eintreten könne. 
D ie Antw ort ließ nicht lange auf sich w arten : M arie  war jeden 
Augenblick sehr willkommen, denn der schwere und ernste Beruf 
einer Krankenpflegerin verlangte viele und gute Kräfte, und es 
find immer doch nur verhältnißmäßig wenige, die Selbstver­
leugnung genug besitzen, um sich demselben zu widmen.

So war denn alles geordnet, und nur der Abschied von 
dem ahnungslosen Oheim stand ih r bevor. S ie  war in  Ver­
legenheit, wie sie demselben ihren Entschluß mittheilen sollte, 
denn bisher hatte jede leise Andeutung von ihr, daß sie das Schloß 
zu verlassen wünsche, ihn in  die schmerzlichste Aufregung ver­
setzt. Nun kam der Tag heran, den sie fü r ihre Abreise be- 

! stimmt, und noch immer wußte Herr Lepnhard nichts von ihrer 
' Absicht.

W ie allabendlich kam er auch heute in  das Z im m er seiner 
 ̂ Nichte, um m it ih r zu plaudern. D ie Lampe brannte auf dem 

Tisch, an dem M arie  m it einer Handarbeit saß, und der alte 
Herr lehnte in bequemem Schlafrock und Hausschuhen, die 

, brennende Pfeife im  Munde, ein B ild  des Behagens, ih r gegen­
über in einem Sessel. Dieser Raum m it seiner Bewohnerin 
war fü r ihn jetzt ein Hafen des Friedens; eines Frieden«, den 
er über alles liebte, und dem er, wie so viele M änner, während 
seiner Ehe schon manches Opfer gegen seine bessere Einsicht ge­
bracht hatte.

M arie war schweigsam und gedankenvoll, und Herrn Leon- 
hard, der eine Weile von alten Zeiten, von seinem Sohne Georg, 
dessen B ild  ihm gegenüber an der Wand hing, und anderen 
unverfänglichen Dingen gesprochen, mußte es doch zuletzt auf-

gierungen es fü r rathsam erachtet haben, den Kreis der Vorlagen 
im Uebrigen thunlichst einzuschränken.

I n  deni Verhältniß Deutschlands zum Auslande ist eine Aen­
derung nicht eingetreten. Bei Fortdauer der engen Freundschaft 
m it den zur Verfolgung gemeinsamer friedlicher Zwecke uns ver­
bündeten Reiche, stehen w ir zu allen Mächten in guten und 
freundlichen Beziehungen. Ich gebe Mich daher der Zuversicht 
hin, daß uns m it Gottes H ilfe  die Segnungen des Friedens 
auch fernerhin werden erhalten bleiben.

Einen besonderen Nachdruck legte der Kaiser auf die E in ­
gangsworte, welche die Bewilligung und die Bedeutung der 
Heeresverstärkung betreffen. Die Erwähnung der friedlichen Be­
ziehungen am Schlüsse begleitete die Versammlung m it Beifa lls­
kundgebungen. Der Reichskanzler erklärte dann die Sitzung des 
Reichstages fü r eröffnet, worauf der bayerische Bunbesbevoll- 
mächtigte Generalmajor R itte r vom Haag ein Hoch auf den 
Kaiser ausbrachte. Der feierliche Akt war um 1 2 ^  Uhr be- 

! endet.

Politische Aagesschau.
G r o ß f ü r s t  u n d  G r o ß f ü r s t i n  W l a d i m i r  v o n  

R u ß l a n d  haben auf der Rückreise von P arts nach Petersburg 
dem d e u t s c h e n  K a i s e r p a a r  in  Potsdam einen Besuch 
abgestattet, eine Aufmerksamkeit, von der man in  Frankreich nicht 
sonderlich erbaut sein w ird ; wünscht man doch dort, sozusagen in 

 ̂ Monogamie m it Rußland zu leben. Der Besuch des großfürst- 
 ̂ lichen Paares in  Potsdam enthält eine Vorausbestätigung des 
! Schlußpaffus der deutschen Thronrede.

Ueber die E n t s t e h u n g  d e s  d e u t s c h - ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  B ü n d n i s s e s  im  Jahre 1879 bringt die 
„Braunschweiger LandeSzettung" au« einem in  diesen Tagen er­
scheinenden Buche von Hans B lum  „D as deutsche Reich zur Zeit 
Btsmarcks" neue Aufschlüsse. D a die M ittheilungen auf die in ­
direkte Mitarbeiterschaft des Fürsten Bismarck zurückgehen, so 

. seien sie hier wiedergegeben: „ I m  Jahre 1879 w ar, gemäß
der Abrede im Berliner Frieden, eine von den Großmächten und 
den betheiligten Staaten beschickte Kommission in  Novibazar zu­
sammengetreten, um die dortigen Grenzen endgiltig abzustecken.

! An O r t und Stelle ließ sich bei den widerstreitenden Interessen 
 ̂ aller Betheiligten besser das Richtige treffen. Da verlangte 

Rußland plötzlich in  drei persönlichen Briefen des Zaren (des 
ermordeten Alexander I I . )  an den Kaiser W ilhe lm , daß der 
deutsche Vertreter in  dieser Grenzregulirungskommisfion immer 
thun müsse, was der russische Vertreter wolle und verlange. 
Bismarck gebrauchte damals die Gasteiner Kur, welche bekanntlich 

! ohnehin eine erhebliche Erregung der Nerven erzeugt, und kam 
! infolge der außerordentlichen Aufregung und Arbeitsfülle, welche 
j diese Zarenbriefe und die daran sich schließenden weiteren Er- 
: eignisse verursachten, fast ganz um seine Kur. Obwohl er seine 
 ̂ beiden Söhne um sich hatte und m it ihnen von früh bis spät 

arbeitete, um die Sache zu bewältigen, «arteten dabei immer 
i noch drei bis vier Feldjäger auf Abfertigung. Kaiser W ilhelm  
! theilte seinem Kanzler die Briefe sofort m it und lehnte auf
> Btsmarcks dringenden Rath die Zumuthungen des Reffen in der
> That auch ab, obwohl diese Zumuthungen in  immer schrofferer 

und drohenderer Form auftraten. Dann schließlich schrieb der
! Z a r etwa: D ie E inw illigung des Kaisers W ilhelm  in  das Ver-

! ................ ........ .. ....... - — ................... ................................................................

§ fallen, daß die Antworten des jungen Mädchens immer etnsil- 
! biger wurden. E r beobachtete sie eine Weile schweigend, dann 
! erhob er sich, und auf sie zutretend, legte er m it einer liebe- 
! vollen Bewegung die Hand auf ihren blonden Scheitel und sah 

ih r forschend in  die Augen, welche sie jetzt m it einem freund­
lichen Lächeln zu ihm aufschlug.

„W as beschäftigt Deine Gedanken so; willst D u es m ir 
E nicht sagen, mein K ind?, fragte er in herzlichem Tone. 
s S ie  ergriff seine Hand und hielt sie fest zwischen den ihrigen-

„D u  sollst es erfahren, aber es w ird m ir schwer, es D ir  
! auszusprechen, Onkel," sagte sie zögernd.

„Hast D u so wenig. Vertrauen zu m ir, M arie? " meinte 
! der alte Herr vorw urfsvoD

„O  nein, nein," rief das junge Mädchen, indem es sich 
lebhaft erhob. M it  einem tiefen Athemzug richtete sie ihre statt- 

! ltche Gestalt hoch auf. „S ie h , Onkel," sagte sie in unterdrück- 
I lern Tone, und in ihren großen, grauen Augen begann es zu 
' blitzen; „ich ertrage dieses Leben nicht länger, das ich in  den 
i letzten Wochen hier geführt habe — selbst Deine Güte macht 
! e« m ir nicht möglich! Ich fühle, daß ich innerlich durch diesen 
! Zustand schlechter werde, denn alle bösen Keime, die in  m ir 
! schlummern, werden aufgeregt durch dieses ungerechte, tyrannische 

Verhalten Deiner Frau gegen mich. Ich habe in  der ersten 
Zeit versucht, sie zu versöhnen, im Andenken an das Gute, 
welches ich durch sie erfahren, und weil ich weiß, was fü r eine 
Enttäuschung ich ih r bereiten mußte; aber jeder B lutstropfen in  
m ir empört sich bei dem Gedanken daran, wie sie mich zurück- 

! wies. Jetzt könnte ich ihr nicht mehr freundlich gegenübertreten, 
 ̂ und deshalb giebt es fü r mich nur einen Ausweg aus diesen 
 ̂ peinlichen W irren —  ich muß fo rt."
- Bekümmert sah der alte M ann in  das erregte Gesicht des 

Mädchens.
(Fortsetzung folgt.)



langen des Zaren Alexander sei die Voraussetzung fü r das fer­
nere Fortbestehen des Friedens zwischen beiden Völkern. Fürst 
Bismarck erklärte darauf dem Kaiser ungefähr: Wenn diese 
Worte in einer amtlichen russischen Staatsschrtft stünden, so 
würde fü r ihn nichts übrig bleiben, als S r. Majestät zu rathen, 
die deutschen Heereskräfte gegen Rußland mobil zu machen. E r 
bitte daher Se. Majestät, den Zaren ersuchen zu wollen, diese 
Angelegenheit fernerhin auf amtlichem Wege zu behandeln. 
Kaiser W ilhelm  hat auch dieser B itte  seines Reichskanzlers statt­
gegeben. W ie schwer ihm aber dieses erste Zerwürfniß  m it 
seinem russischen Neffen auf der Seele lastete, erhellt aus der 
Thatsache, daß er plötzlich, ohne Wissen Bismarcks, den General 
von Manteuffel (seinen Vertrauten) nach Alexandrowo sandte, 
um eine Unterredung m it dem Zaren nachzusuchen, und der alte 
Kaiser dann selbst den weiten Weg machte, um dorthin zu reisen. 
Aber auch die herzliche Aussprache der beiden Kaiser scheint der 
Mißstimmung nicht Herr geworden zu sein, welch« in  Rußland 
vorwiegend vom Fürsten Gortschakow erregt wurde. Fürst B is - 
marck faßte die russische Unfreundlichkeit ernst auf. E r tele- 
graphirte an den österreichisch-ungarischen M inister des Auswär­
tigen Grafen Andrassy, ob er ihn sprechen könnte, und reiste 
auf zusagende Antw ort sofort nach W ien. H ier gab er Andrassy 
Kenntniß von dem Briefwechsel der beiden Kaiser und äußerte 
die Besorgniß, daß ein französisch-russisches Bündniß im Werke 
oder gar bereits abgeschlossen sein möchte. Andrassy erwiderte 
etwa: Gegen das russisch-französische Bündniß giebt es nur ein 
Gegengewicht, das deutsch-österreichische. Fürst Bismarck stimmte 
zu und damit war die Hauptarbeit gethan, wenn es hinterher 
auch einige Mühe kostete, die beiderseitigen Monarchen fü r die 
verabredete Schöpfung zu gewinnen."

I n  der russischen Zeitung „W  a r s c h a w s k i  D n j c w -  
n i k" (N r. 279 vom 4. November a. S t.)  ist folgendes B e r ­
l i n e r  T e l e g r a m m  zu lesen: „In fo lg e  des H a n n o ­
v r i s c h e n  S p i e l e r p r o z e s s e s  wird in  der hiesigen 
Polizeiverwaltung eine Abtheilung errichtet werden m it der A u f­
gabe, die Ausrottung des Hazardspiels anzustreben. Um die 
Falschspieler im Osfizicrkorps zu vermindern, w ird von den O ffi­
zieren das Ehrenwort gefordert werden, daß sie an Hazardspielen 
nicht theilnchmen werden. Dazu bemerkt der „ R e i c h s a n ­
z e i g e r " :  Es handelt sich hierbei nur um die Frage: Is t der
Verfasser dieses Telegramms wirklich so wenig über den Geist 
und die moralischen Eigenschaften des deutschen Offizierkorps 
unterrichtet, um ein solches Telegramm in  das Ausland zu 
senden, oder liegt seiner M itthe ilung nur eine ganz niedrige 
und gehässige Absicht zu Grunde? E in Jeder, der m it einiger­
maßen klarem Blick die Verhandlungen des Hannoverschen 
Spielerprozesses verfolgt hat, muß ersehen haben, daß nicht eine 
Falschspielerei der als Zeugen erschienenen Offiziere, sondern 
derjenigen Ind iv iduen  in  Frage gezogen wurde, über welche das 
Gericht geurtheilt hat.

Die in der ersten Abtheilung vorgestern vollzogenen B e r  - 
l i n e r  S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l e n  haben in dem 
dritten Wahlbezirk eine e i g e n a r t i g e  U e b e r r a s c h u n g  
gebracht: Der D irektor des Aquariums, „D r . "  O tto Hermes, 
diese Säule der städtischen Schuldeputation und der geistreiche 
Erfinder des berüchtigten Wortes vom „Märchen von Christus", 
ist m it 26 gegen 52 Stimmen, die der der freisinnigen V er­
einigung angehörende Assessor a. D . Mommsen erhielt, unter­
legen. Eugen Richter verräth bet der Gelegenheit in  seinem 
Aerger über die Niederlage seines Freundes wieder einmal seine 
geheimsten Gefühle, indem er sich in seiner „F re ifinn igen Z tg ." 
die folgende „antisemitische Denunziation" —  so bezeichnet selbst 
das „B e rl. Tagcb l." diese Auslassung —  leistet: „D ie  Frei­
finnige Vereinigung" aber hat ihrem Aerger gegen D r. Otto 
Hermes bei den Stadtvrrordnetenwahlen Ausdruck gegeben, in ­
dem sie ihre Börsenfreunde alarm irte zur Stimmenabgabe fü r den 
Feldherrn der freifinnigen Vereinigung bet der verunglückten 
Landtagswahlagitation, Assessor a. D. Mommsen."

I n  F r a n k r e i c h  beginnt wie in  Deutschland die parla­
mentarische Zeit. Es scheint, daß der Russenbesuch auch in  die 
parlamentarische Körperschaft Frankreichs einige Zerstreuung 
hineintragen wird. Literarisch ist der Russenbesuch schon durch 
den ehemaligen M inister des Auswärtigen, Flourens, ausge­
beutet. I n  einem demnächst erscheinenden Buche weist Flourens 
darauf hin, daß ein „S tro m  natürlicher Sympathien" zwischen 
Frankreich und Rußland stets vorhanden gewesen sei. Zum  
Schluß seines Buches sagt F lourens: „Unser Land wünscht den 
Frieden noch; es füh lt, daß ein festes Bündniß m it Rußland die 
beste Garantie dafür ist. Aber Frankreich wünscht noch etwas 
mehr. Es ist nicht länger m it jenem rühmlosen und unsicheren 
Frieden zufrieden, dessen ungewisse Verlängerung nur durch neue 
und beständige Opfer erkauft werden kann. Es w ill nicht 
länger den Frieden, den Fürst Bismarck« ruheloses Genie Europa 
seit dem Vertrage von Frankfurt auferlegt hat. Es w ill die 
S tellung in  Europa wieder bekleiden, deren das Ungemach von 
1870 es beraubt hat." —  W ir  denken, d i e s e  Sprache läßt 
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.

Nach einer Depesche des W orld aus N i o  de J a n e i r o  
vom 10. d. M ts . dauert die heftige Beschießung fo rt. D ie A u f­
ständischen bombardiren die Umgebung von Nictheroy; unter 
den Einwohnern herrscht sehr großes Elend. —  Wie der „N cw - 
york Herold" erfährt, ist der Dampfer „Boston" von der bra- 
filtanischen Regierung angekauft worden und soll in  einen Kreuzer 
umgewandelt werden.

Deutscher Aeichstag.
1. Sitzung vom 16. November.

Die Bänke sind auf den verschiedenen Seiten des Hauses ziemlich 
gleichmäßig besetzt, am schwächsten im Centrum.

Der Präsident der vorigen Session v. Levet zow übernimmt den 
provisorischen Borsitz und eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Zu Schrift­
führern beruft er die Abgeordneten Mierbach, Krebs, Kropatscheck und 
Piesckel.

An Vorlagen find eingegangen die Handelsverträge mit Spanien, 
Rumänien und Serbien, der Freundschafts-, Handels- und Schifffahrts­
vertrag mit Kolumbien, der Etat für 1694/95, der Kolonialetat, ein 
Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat für 1893/94, daS Anleihegesotz, 
Novellen zur Kvnkursordnung, zum Viehseuchengesetz, zum Gesetz über 
den Jnvalidenfonds, eine Denkschrift über die Ausführung des Zucker­
steuergesetzes.

Durch Namensaufruf w ird die Präsenz festgestellt. Es sind 215 
Mitglieder anwesend, das Haus mithin beschlußfähig.

Nächste Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Präsidentenwahl. 
Schleunige Anträge: 1) DeS Abg. F ö r s t e r  (Reformp.) auf Einstellung 
eines Strafverfahrens gegen den Abg. Ahlwardt, 2) des Abg. Lo tze  
(Reformp.) aus Einstellung eines Strafverfahrens gegen den Ab-.

Förster, 3) des Abg. Freiherr» v o n  M a n t e u f f e l  (kons.) auf Ein- 
> ftellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. Frhrn. v. Hammerstein.

Deutsches Peich.
Berlin, 16. November 1893.

—  Bei Ih re n  kaiserlichen Majestäten fand Mittwoch Abend 
im Neuen P a la is  die Aufführung von „CharleyS Tan te " durch 
die M itg lieder des Adolph-Ernst-Theater statt. Daran schloß fich 
gegen 9 Uhr ein M ah l zu etwa 250 Gedecken. Um 10 '/^  Uhr 
traten der Großfürst W lad im ir und Gemahlin von der W ildpark- 
station die Heimreise nach Petersburg an. Der Kaiser begleitete 
den Großfürsten bis zum Bahnhof und verabschiedete fich dort 
sehr herzlich von seinen Gästen. —  Am Donnerstag Vorm ittag 
nahm der Kaiser erst die Vortrage des Kriegsministers und des 
Chefs des M ilitärkabinets entgegen und fuhr dann m it der 
Kaiserin, dem Prinzen und der Prinzessin Heinrich nach B e rlin , 
um hier den Reichstag in Person zu eröffnen und dann die 
Vereidigung der Rekruten der Berliner, Spandauer und Lichter­
felder Garnison im Lustgarten vorzunehmen, wobei auch die 
Kaiserin, P rinz Heinrich, P rinz  Ludwig von Bayern u. s. w. 
anwesend waren. A u f der Fahrt nach B e rlin  war der S taa ts­
sekretär Frhr. von Marschall zum Vortrage besohlen. Um 4 Uhr 
reiste der Kaiser zur Abhaltung einer größeren Hofjagd nach 
Letzlingen.

—  Nach der Vereidigung der Rekruten der Garnisonen 
B e rlin , Spandau, Charlottenburg und Groß-Lichterfelde, die am 
Donnerstag Nachmittag um 1 2 ^  Uhr auf dem Platze zwischen 
Schloß und Lustgarten zu B e rlin  stattfand, hielt der Kaiser fo l­
gende Ansprache an die Rekruten: „ I h r  habt soeben vor Gottes 
Antlitz M ir  Treue geschworen und seid hierdurch in  demselben 
Augenblick Meine Soldaten und Meine Kameraden geworden. 
I h r  habt die Ehre, zu Meiner Garde zu gehören und in und 
um Meinen W ohnort. Meine Hauptstadt zu stehen, I h r  seid be 
rufen. Mich in  erster Lin ie vor dem äußern und innern Feind 
zu schützen; seid treu und vergeht nicht, das Eure Ehre die 
Meintge ist."

—  Nach dem „Dresd. Jou rn ." ist der König von Sachsen 
unter mäßigen Fiebererscheinungen an einem Bronchialkatarrh 
erkrankt, der ihn nöthigt, das Bett zu hüten.

—  Aus Graz wird gemeldet: G ra f Hartenau, Exsürst
Bulgariens, der noch am Mittwoch den Handelsminister W urm  
brand besuchte, ist plötzlich schwer erkrankt.

—  Der österreichisch-ungarische Botschafter von Szögyeny 
ist m it Gemahlin, infolge der an ihn au« Stuhlweißenburg 
hierher gelangten telegraphischen Nachricht von de-r dort erfolgten 
schweren Erkrankung seines Vaters, des 88jährigen Lord-Ober- 
richters ( ju ä o r euriae) von Ungarn, Ladislaus von Szögyeny- 
Marich, bereits am Dienstag Nachmittag an das Krankenlager 
des greisen Vaters nach Stuhlweißenburg abgereist.

—  Landrath v. Borries, welcher den Landkreis Hildesheim 
seit nahezu 8 Jahren verwaltet, ist dem „Hann. K our." zufolge 
zum S taaisrath in  Altenburg berufen und w ird schon zum 1. 
Dezember cr. aus dem preußischen Dienst ausscheiden.

— Nachdem der Tabakssteuergesetzentwurf von den Aus- 
schüssen des Bundesraths Mittwoch zu Ende berathen worden 
ist, traten diese am Donnerstag an die Verhandlung über den 
Reichsstempel-Abgaben-Gesetzentwurf ein. Demnächst kommt dann 
der Weinsteuer-Entwurf an die Reihe. Das Bundesrathsplenum 
w ird über den Tabakssteuerentwurf am nächsten Montag de 
finden. Es w ird nachher „P ost" angenommen, daß nur Bremen 
seine Stim m e gegen ihn abgeben werde.'

—  Die Abb. G raf Kanitz und G raf Mirbach haben, unter­
stützt von der deutsch-konservativen Fraktion, ihren früheren auf 
die Währungtfcage bezüglichen Antrag wieder beim Reichstag 
eingebracht. — Ebenso haben die Abb. D r. Kropatscheck und 
Jakobskötter die bekannten in der Session von 1892/93 durch 
die Abb. Ackermann, D r. Hartmann und D r. Kropatscheck gestell­
ten Handwerkeranträge wieder aufgenommen, unterstützt von der 
gesummten deutsch-konservativen Fraktion.

—  Der Reichshaushaltsetat fü r 1894/95 ist heute an die
M itglieder des Reichstages vertheilt worden. D ie Hauptziffern 
find bereits bekannt. Der E tat schließt in Einnahmen und Aus­
gaben m it 1 305 632 229 M ark ab (um 24 797 129 Mark 
niedriger als der laufende Etat). Von den Ausgaben entfallen 
1 082 884 683 Mark auf die fortdauernden, 83 925 726 M ark 
auf die einmaligen des ordentlichen und 138 821 820 Mark auf 
den außerordentlichen Etat. Im  O rdinarium  betragen die fo rt­
dauernden Ausgaben des M ilitä re ta ts  482 066 828 M ark 
(31 812 148 M ark mehr), die einmaligen Ausgaben 41 721 523 
M ark (2 753 717 M ark weniger) und im Extraordinarium  
99 353 270 M ark (51 848 063 M ark weniger). F ü r den M arine­
etat stellen fich die bezüglichen Z iffern auf 51 369 307 Mark 
(3 116 668 Mark mehr), 22 904 050 Mark (1 978 800 M ark 
mehr) und 6 152 800 Mark (4  466 200 Mark weniger). Was 
die Einnahmen anlangt, so werden von den Zöllen und Ver­
brauchssteuern 14 M illionen mehr, von den Reichsstempelabgaben 
2*/z M illionen  weniger und von Post und Telegraphen über 
3 '/ ,  M illionen mehr erwartet. D ie Matcikularbeiträge find auf 
419 592 544 Mark (also um über 3 9 '/ ,  M illionen höher als 
im  laufenden E tat) veranschlagt, die an die Einzelstaaten abzu­
liefernde Ueberweisungssumme auf 355 450 000 Mk. (6 232 000 
Mark mehr), so daß die Einzelstaaten 64 142 544 Mark mehr 
an das Reich abzuführen haben würden, als sie vom Reiche 
erhalten —  vorausgesetzt, daß die neuen Steuergesetze scheitern 
sollten._________________________________________________

Ausland.
Wien, 16. November. Der Kaiser ist heute früh von 

München hier wieder eingetroffen.
P ari-, 16. November. Der S u ltan  verlieh dem M inister­

präsidenten Dupuy den Gcoßkordon zum Osmanteorden.
P a r is ,  16. November. Der Präsident Carnot empfing 

gestern die Delegirten zur Münzkonferenz. Der „L ib re  Paro le " 
zufolge hätten dieselben vorher das Uebereinkommen, durch 
welches die Konvention von 1885 abgeändert w ird, unterzeichnet.

Marseille, 16. November. Gestern Abend ist um 11 Uhr 
50 M inuten innerhalb des in der Hauswand am Divifionsge- 
bäude des 15. Korps eingebauten Schilderhauses eine 30 Z en ti­
meter hohe, wahrscheinlich m it D ynam it gefüllte Blechbüchse 
explodirt. D ie Wand des anstoßenden Ordonnanzraumes, die 
dort befindlichen Geräthschaften sowie sämmtliche Fenster- und 
Spiegelscheiben, auch in  der Nachbarschaft, find zersprungen. 
Menschen find nicht verletzt worden. Der Korpskommandeur 
w eilt gegenwärtig in  P a ris , daher befand fich auch keine Schild­

wache vor dem Hause, ein Umstand, 
Vorbereitung ermöglichte. D ie Detonation^wurded-°-vvrvrlriiung eimvgticyie. Lae Lieronarion^wulv- f
gehört. D ie Bevölkerung war sehr erregt und strömte ich" 
weise herbei. D ie Polizei ist einem Ind iv iduum  auf der 
welches eine Viertelstunde vor der Tha t im Thorwege des 
bäudet gesessen hatte. D ie gesammte Polizei befindet fich § 
tigkeit; während des Vorm ittags wurden bet etwa 60 tt
fischen und fremden Anarchisten Haussuchungen vorgen 
. - - - - -  Wie die u»' ,

onni"'' 
F

ohne daß bisher Verhaftungen erfolgt wären. —  ,
suchung ergab, bestand der Explosivstoff in der Büchl 
N itronaphtalin .

Barcelona, 16. November. Die Verhaftung des «  
stenführerS FoutanalS, welcher in dem Anarchistenprozev
wickelt ist, erregt die Arbeiterkreise in  Catalonien. Die ^  
Arbettervereinigung, deren Leiter Foutanals ist, proteslirt S 
die Verhaftung und leugnet ein Einverständniß m it den „ 
chisten ab. —  I n  Vtllanueva explodirte eine Nitroglycerin 
in  der Nähe der Gendarmeriekaserne, sie richtete jedoch n" 
teriellen Schaden an.

ArovinziaknaHrichten.
Briesen, 16. November. (Richtigstellung). I n  Nr. 267 der» 

Presse" heißt eS in  der Korrespondenz bezüglich des hiesigen ^  
vereins u. ».: „D a  sich wieder die Gemüther beruhigt haben, i^ ik  
der Depositenverkehr ein recht reger". Heute wird uns nun 
daß bisher noch nie ein Grund oder «ine S pur zur Beunruhignne 
gelegen habe.

Neumark, 15. November. (Landtagskandidaten.) Nach einem B-ri-d>°
Strasburg w ird im hiesigen Wahlkreise der 
didiren. Wie w ir jedoch hören, ist das hiesige polnische
___ ie Aufstelluna eines Kandidaten
einig.

WWZvtvti.cn. Lvic Ivll. jevvll) yvrcii, lsl oas yieuge poiniscyc 
über die Aufstellung eines Kandidaten zum Abgeordnetenhause O 
einig. Während ein Theil fü r die Wahl des LandgerE  .z 
C z w i k l i n s k i - T h o r n  sich interessirt, w ill die größere M eW y ^  
dem eigenen Kreise einen Abgeordneten wählen und hat als solH 
Grundbesitzer M arian  Selma-Tyllitz aufgestellt. .M B'

):( Krojanke, 16. November. (Mäuseplage. Treibjagd). I "  A  ^  
licher Menge treten hier in  diesem Jahre die Mäuse auf. 8 ^  ^  
Wiesen sind an manchen Stellen völlig unterm inirt, sodaß man an»^.j 
nach M itte ln  zur Vertilgung dieser Feldverwüster Umschau hält- ^  ^  
der zu Radownitz ftattgefundenen Treibjagd wurden 64 Hasen, 
und 5 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Heilsberg, 13. Nooember. (Schneeschuhe). Die hiesige Poslve« 
beabsichtigt in diesem W inter die Postboten für das Land Mit ^  
schuhen auszurüsten. ...

Schneidemühl, 16. November. (Der Unglücksbrunnen) sIlb 
ständig m it Sand zugeschüttet und dem Erdboden gleich gemacht- ^  
einigen Stunden brach aber klares Wasser an unzähligen Ste^ 
neuaufgeschütteten Erdmasse durch. Der Geheime RegieruNg^Me 
Baurath Reichelt weilt zu eingehender Besichtigung der UnglU^ 
im Auftrage des Regierungs - Präsidenten hier. M an bringt 
Bemühungen des Brunnentechnikers Beyer volles Vertrauen 
erwartet aber eine völlige Hebung der Brunnenkalamität 
außerhalb der Stadt die Quelle abgefangen wird, welche dem 
brunnen die Wassermengen zuführt, wozu wenig Hoffnung 
ist. Am Sonnabend ist eine außerordentliche Sitzung des 
und der Stadtverordneten zur Berathung weiterer Maßregeln.

ßentralverein wekpreußischer Landrvirtye. ^
Die Generalversammlung wurde von dem Vorsitzenden, HbrrN ^  

Puttkamer-Plauth, mit der M ittheilung eröffnet, daß die V ersag 
wegen des Vortrages über den russischen Handelsvertrag 
gemeldet sei. Die Landwirttze ständen in dieser Frage in einer 9 ^  
süßlichen Stellung zu der Regierung, doch seien sie weit entst"" §>el 
einer oppositionellen Haltung gegen die Regierung überhaupt- ^r. 
Vorsitzende schloß dann seine Ansprache mit einem Hoch auf den

Herr P  l e h n-Josessdorf berichtete sodann über den russisck'AU 
Handelsvertrag. Es solle hier noch einmal für unsere Jnteresst^scr 
getreten werden, das sei unser guteS Recht. Es handelt sich bel 
Frage nicht um ein Sonderintereffe, und er würde den Vertrag, sB 
übernommen haben, wenn er nickt davon überzeugt wäre, daß ^  
um allgemeine Interessen deS deutschen Vaterlandes handle. M  Z u ­
stand in der Landwirthsckast sei vorhanden, wenn der Fleiß der ^eii 
Wirthe nickt genüge, um die Produktionskosten zuzüglich eines a n g e w ^^  
Unternehmergewinnes zu erwerben. Unter einem angemessenen jheS 
nehmergewinn müsse man einen Zinsfuß von 4—5 P rozen t d e s /p ^ r  
des Grundstückes ansehen. Ein Nothstand der Landwirthsckast 
nicht überall, wohl aber in vielen Gegenden vor. Der Redner ^  ga-e 
nunmehr die Ursachen deS Nothstandes, die er in der ungünsE^jge" 
der Grundstücke, ihrer Entfernung von den Absatzmärkten, dem s^^ AezUö 
Transport der geernteten Früchte und schwierigen und kostspielig^ vet 
der Produktionsmittel fand. Die Meinung, daß nun an iret^ 
heute schwankenden Existenzen Koryphäen der Landwirthlch^ 
würden, sei dock nicht zutreffend, denn diese würden sich solche UNS 
Gegenden nicht aufsuchen. c

Was nun die Ansicht betreff-:, daß das russische Getreide 
wegen durch Vertragständer nach Deutschland gelangen werde, 'jgeN 
nächst darauf hingewiesen worden, daß der Umweg gewissermaße' .^hr 
Zollschutz bilde. Das sei doch nicht zutreffend. Es komme ^
darauf an, wie viel Getreide dem deutschen Markte zugefügt 
Sckon die ersten 100 000 Tonnen, die über den Bedarf eingetüh^ h sol̂  
hätten ein Depression der Preise zur Folge. Durch den Z o llM ?  Die 
lediglich eine Beschränkung deS russischen Exportes erzielt werden- 
Wirkung der Verträge würde nur die sein, daß w ir Rußland 
Deutschland arm machten. Es bedeute soviel, als ob w ir "^ltl>^ 
einem künftigen Kriege die Waffen lieferten. Es seien nickt "9 
politische Gründe, welche die Regierung zu den Handelsvertrag 
anlaßten, und er könne nickt einsehen, weshalb die Regierung u 
bisherige Maß der Bundvstreue gegen Oesterreich auf K^teN de 
wirthschaft hinausgegangen sei. Auch Rußland beabsichtige 
hung gegen Deutschland, wenn die Verträge nickt zu Stande 
Die Regierung habe offenbar keine Kenntniß von der scblirn"tt y ,̂1 
in die die Landwirthschaft komme, und glaube der Industrie ui ĵe 
Arbeitern aufzuhelfen. Sie wolle das B rot billiger machen, 
Unzufriedenheit der sozialdemokratischen Kreise stillen. Die 
habe in dieser Sache nicht Recht, sie überschätze die Vortheile rM ^  
schätze die Nachtheile. Wenn die Landwirthe besser gestellt w ä re m ^  ^  
der Verbrauch an Maschinen und Eisenwaaren steigen, man ^ 'seielt- 
denken, daß auch die russischen Käufer hauptsächlich Landwirw ^ r ,  
Die Arbeitslosigkeit würde bei dem billigen Bröte gewiß ruckt
sondern eher noch größer werden. , . . -exM'

Die Aussicht, die unsere Anträge im Reichstage haben, stiert s c^I'
...................................... ................. Er wolle keine

-- Mackt. deren E > m w n^, 

U- K

das Centrum gebe dort den Ausschlag, 
digen, aber jenseits der Berge bestehe eine Macht, deren 
nach Deutschland reichen, und diese Macht sei uns nicht freundn« v 
Trotzdem die Aussichten aus Verwerfung der Vorlage nickt -u  Ar 
müsse man an dieser Stelle noch einmal seine Ansichten ausipre 
empfehle deshalb die A n n a h m e d e r  v o n  dem  B u n o  
L a n d w i r t h e  a u f g e s t e l l t e n  u n d  a l l g e m e i n  b e ?a 
R e s o l u t i o n .  M it  dem Schlüsse sei er allerdings nicht 
standen, aber die Währungsangelegenheit müffe dock mit erwayN ghnik 
Auch sei wenigstens dahin zu wirken, daß bei einer etwaigen 
der Vertrag nickt auf 12 Jahre, sondern aus eine kürzere ^ trä ^  
werde. Die Annahme der rumänischen und serbischen K ĵeH,
würde uns auch schädigen, die Ansicht, daß dieselben nickt erye * 
könne er nicht theilen. E r bitte deshalb, zu der Resolution o ^  B  
der Landwirthe noch den Zusatz anzunehmen, daß auch die D 
Serbien und Rumänien abgelehnt werden, weil durch 
die Lage der deutschen Regierung der russischen gegenüber o ^

Die Resolution deS Bundes der Landwirth, m it dem 3 » ^  ' ^ 0^  
den rumänischen und serbischen Handelsvertrag" wurde dann 
Mehrheit angenommen.

Hierauf folgte eine Reihe sachwifsenschaftlicher Dorträge.
Zum Sckluffe hielt Herr Molkerei - Jnstruktor DiethelM  

einen Vortrag über Molkereiwesen, in welchem er sich im



j e d ^  über d ie  M olkereiwirthsckaften in  unserer P ro v in z  aussprach, 
^ em e bessere A u sb ild u n g  des P erson a ls  für nöthig hielt, 

der A Antrag des V ere in s P r . R osengart, „bei den T ruppenschauen  
E lb ing  zugetheilt ju werden", wurde genehm igt.

LokakrmOriHtm«
T h o rn , 17. N ovem ber 1893.

( A u s z e i c h n u n g ) .  S e .  M ajestät der K önig haben Allergnädigst 
^Nte ^  M ajor F rom m  I  im Fuß-A rtillerieregim ent N r. 11, Adju-
leaun der T eneralinspektion der F u ßartillerie , die E rlaubniß  zur A n- 
Niit ^  Ritterkreuzes des O rd en s der königl. württem bergischen Krone 

Jn sign ien  der Löw en zu ertheilen.
. A n  d e m  d e m  R e i c h s t a g e  z u g e g a n g e n e n  M i l i t ä r -

" Jnsignien  der Löw en zu ertheilen.

ist ^  erste B a u rate  für eine Ärtilleriekaserne in G raudenz und  
^  ^valleriekaserne in R iesenburg, ferner die erste R ate  für eine 
dlin?* > e Garnissnkircke in Thorn, dann die erste R ate zur E rw er- 
eines Fußartiüerie-Sckießplatzes bei Thorn, sowie die Errichtung  

"agers in  demselben ausgew orfen  worden.
^  ^ ( P o s t a l i s c h e s ) .  D ie Statistik  der deutschen Reichspost- und  
hvsj r Phen-V erw altung für 1892  ergiebt für unseren O rt (einschl. B a h n ­
e t .  Agenden Verkehr. E inw ohnerzahl 27  0 1 8  (27  0 1 8 ), E innahm e an  

und Telegraphengebühren 2 66  7 39  Mk. ( 2 6 1 4 6 4  M k.), eingegan-

.-^erthangabe 1 8 4 9 1 9  (182  6 12), eingegangene B riefe m it Werrh- 
1 0 0 6 1 ' (1 1 1 7 7 ) , eingegangene Packele mit W erthangabe 2 410  

aelin^' aufgelieferte B riefe , Postkarten rc. 1 8 8 5  5 00  (2 0 1 9  500), su f-  
tzri ^Ne P akete  ohne W erthangabe 103 231 (1 0 1 7 6 3 ) ,  aufgelieferte  

W erthangabe 10 0 6 0  (99 54 ), aufgelieferte Packers m it W erth- 
1686 (1781), eingegangene Postnacknahm esendungen 15 0 69  

ein> ^ eingegangene Postauftragsbriefe 10 5 43  (10  349), B etrag  der 
f e h l t e n  P ostanw eisu ngen  6 2 4 0 0 2 9  Mk. ( 6 1 4 3  0 8 6  M k.). B etrag  
d e /^ g e z a h lte n  Postanw eisu ngen  4  6 47  295  Mk. (4 8 82  6 20  M k.), Zahl 
ar^"bgesetzten Z eitu ngsnum m ern  653  5 00  (660  4 73), aufgegebene Tele- 

47 0 4 0  (43  8 38), eingegangene Telegram m e 4 5  7 69  (43  2 14 ). D ie  
^klammerten Zahlen geben die Ergebnisse des V orjahres an.

( S c h a l t e r d i e n f k a m  B ü ß -  u n d  B e t t a g ) .  W ir machen 
i aufmerksam, daß am B ü ß - und B ettag , den 22. d. M ., der 

x)r,-!^bienst bei den Postanstalten w ie an S o n n ta g e n  stattfindet. D ie  
« *bdestestung ist in  gleicher W eise beschränkt w ie an S o n n ta g e n , die 

ooestcllung dagegen ruht gänzlich.
( E r s t e r  J a h r e s b e r i c h t  d e s  F r a u e n v e r e i n s  f ü r  

u n d  K r a n k e n p f l e g e  z u  M o c k e r  p r o  1 3 9 2 /93 ). 
s> hatte sich das B edürfn iß  herausgestellt, in  Mocker die Arm en- 

Klin,?^nkenpflege zu heben. Nachdem n u n  aus einem der christlichen 
fl^ u en a b en d e , die im W inter 1 8 9 1 /9 2  allm onatlich im W iener CafL 
v e r ü b e n , die A n regung gegeben w ar, auch in Mocker einen F r a u e n - 
R t ' r  ^  gründen m it dem Zweck, die Arm enpflege der freien Liebes- 
^ugkeit in geordnete B ah n en  zu leiten, w urden durch den H errn  
e i n / ^  Andriessen-Thorn die ihm bekannten D am en zu einer Besprechung  
um toben . ^  w aren  zu dieser ersten berathenden V ersam m lung, welche 
die 1692  tagte, 25  D am en erschienen. M a n  beschloß einstim m ig

Z ü n d u n g  ein es F ra u en vere in s m it der B estim m ung, daß jedes 
h^ksiche M itg lied  3 Mk. jährlich B eitrag  zu zahlen habe. 9  der an- 
Und D am en w urden a ls  V orstandsdam en in  Aussicht genom m en  

^ i  Herren a ls  Beisitzer. Vorsitzender des V ereins w urde Herr 
Andrieffen. Am  21. M ärz desselben J a h r e s  fand, nachdem eine 

hatt *on D am en dem V erein beigetreten w ar, eine zweite S itzu ng  
tvurk ^  welcher das S ta tu t  des V erein s berathen und angenom m en  
lris E s handelte sich n u n  vor allen D in g en  darum , die M itte l herbei- 
Und welche erforderlich sind, um  eine Gemeindeschwester anstellen 
v- Unterhalten zu können. D ie  Kosten, welche alljährlich für diesen 
vll->j aufzubringen sind, betragen 6 0 0 — 8 00  Mk. D ie M itgliederbeiträge  

reichten jedoch nicht a u s , diese S u m m e zu erzielen, es m ußten  
H ilfsquellen  erschlossen werden, und diese Q u ellen  fanden sich 

in °̂' ^"1 M ärz 1892  wurde dem V erein  vom  „ P rsv in zia lvere in  für 
rirn^. V i s io n  in  W estpreußen" ein Geschenk von 150 Mk. überwiesen  
^  . *Ue Liedertafel „Mocker" veranstaltete zum Besten des V ere in s eine 

hätigkeitSvorftellung. E s  wurde n u n  mir dem Vorstände des 
s'e^ukenhaufes der Barmherzigkeit" zu KönigSberg i. P r . behufs Z u- 

Ung einer Gemeindediakonissin in  U nterhandlung getreten und im  
?Esselben J a h r e s  wurde auch eine solche in  der Person der Schwester 

. Klein gesandt, w ofür 2 00  Mk. jährlich zu zahlen sind. D ie  
erhielt W ohnung und H eizung bei H errn Fabrikbesitzer B o rn  

an^Aeltlich, ebenso das M ittagessen unentgeltlich von F r a u  Steinkam p, 
yx^rdem erhält sie 15 Mk. monatlich a u s der Kasse. I m  A ugust vori- 

Jahres wurde zum Besten des Mocker'scken F ra u en vere in s im  
E ase ein G artenfest verbunden m it B azar veranstaltet; der 

^br,, "mr ein großer und der E rtrag ein günstiger; es sind nach 
Newm oHer Kosten 5 5 9 ,5 7  Mk. eingekommen. V on  dieser Zeit an ruht 
P s ^ r n ia ß e n  die innere Geschichte des V e r e in s:  der Vorsitzende, Herr 

c Andriessen, Zu sehr in  Anspruck genom m en durch sein Am t, 
Thätigkeit nicht mehr w ie bisher dem V erein  w idm en . Am  

2? L"achißftzsie w u rd e»  von  dem V erein  a u s  3 0  Kinder bescheert und  
f t s s lu ^ ^ r  Steinkohlen  an arme F a m ilien  vertheilt. D ie Zusam m en- 

der E innahm en  pro E tatsjah r 1 8 9 2 /93  ergiebt: B eitrag  der 
Alk. w 0 "  2 66 ,2 6  M k., E r lö s  a u s  der W ohlthätigkeitsvorsteüung 1 42 ,20  
lö o '^ sch en k  des P ro v in z ia lv ere in s  für innere M ission in  W estpreußen  

außerordentliche Z uw en d u n gen  au die Kasse 2 0 ,5 0  M k., außer- 
erlys Z uw endungen  an die Gemeindeschwester 5 5 ,5 2  M k., B azar- 
^ben r '07 M k., Z insen 11 Mk., zusammen 1205 ,05  Mk. D ie  A u s-  
vvrss.s, 'dtzen sich zusamm en a u s :  Unkosten bei der W ohlthLtigkeits- 

M k., B eitrag  an das K rankenhaus der Barm herzigkeit in  
1 00 ,20  M k., U nterhaltung der Gemeindeschwester 135 Mk., 

Aest^lche Arm enpflege 2 5 8 ,5 2  M k., zusamm en 5 52 ,7 2  M k., sodaß ein 
6 5 2 ,3 3  Mk. bleibt. D ie  Gemeindeschwester leistet den 

^  in Mocker ohne Unterschied der Konfession persönliche H ilfe 
A e ro ^ " b in d en , Schröpfen , Blutegelsetzen und auf andere Weise nach 
Drdr,.,vung des A rztes; sie ist für Aufrechterhaltung der häuslichen  
> l i u  2 und Reinlichkeit in  K rankheitsfällen möglichst behilflich, über- 
'Ucht fi^ uA  bei Schwerkranken Nachtwachen. M öglichst genaue K enntniß  

bie D iakoniß zu verschaffen von dem Vorhandensein armer, 
Urstiger F a m ilien . S ie  w endet sich behufs ihrer Unterstützung 

s^ g  evangelischen Geistlichen, setzt sich aber auch in Verbin-
^ d li^ U  der kom m unalen Arm enpflege, sowie m it dem Arm enärzte. 

'Ucht sie in  aller Bescheidenheit wohlhabende M itglieder der Ge- 
rur Unterstützung der N othleidenden w illig  zu machen. Z ur  

Wliiili örtlichen V erw endung für besondere Nothstände in  den einzelnen  
 ̂ u werden ihr 15 Mk. monatlich a u s  der Vereinskasse gezahlt. 

> Nvy  ̂ Ö stlicher B eziehung versucht sie den Arm en und Kranken zu 
A H diesen Grundsätzen wirkt die Gemeindediakonissin in  Mocker

W eise. Dieselbe hat von  J u n i  1892  bis M ärz 1893:

tz?!lalob°^ o n d i v e r k e r v e r e i n . )  G  estern Abend hielt Herr G ym - 
,-^^er D r. Horowitz im  H andmerkerverein bei N ico la i einen  

das T hem a: „E in fluß  deutscher Denker auf die Entwicke­
l u n g  ^ -deutschen N ation a lb ew u ß tsein s."  Nach einer kurzen E in -  

ber d as deutsche Volk a ls  das Volk der Denker gepriesen  
d.o '̂re H in hohem Grade zur Ph ilosophie veran lagt ist und bei dem 

iu  die Schule gehen m üßten, lenkt der V ortragende zuerst 
^ied q ü ^ E e it  der Zuhörer au f den B egründer der Philosophie, auf 

E ^  ßleichÄ -!^ v. Leibnitz, welcher den schaffenden^ Geist ein es Phtto-

beherrschten ganz Deutschland, da trat er auf a ls

ei»7 " a l t ^  v. kewnitz, welcher den fchaffenoen 2)eisl e in es P y u o -  
m it dem scharfen Blick ein es P o litik ers verband. Z u  

"" Reiche jedes patriotische G efühl erstorben, überall 
der ^ sc b e  L  Uebergewicht Frankreichs geltend, französische S it te ,  
^ im ^ der-t'^ ^och e beherrschten ganz Deutschland, da trat er aus a ls  

i .^ E r e r  des n a tio n a len  B ew u ß tse in s. A ls  Philosoph, a ls  
S ta a ts m a n n  geißelte er in  W ort und Schrift die im  

^  '^ n d e n  S it t e n  und in  einzelnen Friedensabschlüssen offen- 
ihn, - denO ^bcht seine deutsch-patriotrsche G esinnung. S o d a n n  feierte 

L eb^vßen P hilosophen a l s ' P fleger und Präsidenten  der von  
^  gerufenen Akademie der W issenschaften zu B er lin , a ls  

D evi?  ^Euischen A ufklärung, der U n iversalb ildung , die denn  
auf Leibnitz folgenden Z eit blieb. A ls  A u slä u fer  

deu /s^ oann  Lessing und Herder anzusehen. Lessing, der H aupt­
z e i c h e n  G eistesfreiheit, w ar es, der energisch die Fesseln des 

^gte ^  s p in a le  und den n a tio n a len  Geist in  das deutsche 
dos ^ -  ^  letzterer sich auch aufrecht erhielt. N u n  geht R edner  

oos g le i s t - ^ o r s  bahnbrechendes Lustspiel „ M in n a  v on  B arnhelm "  
^-ertlg im  B ild e  eine V ersöhnung zwischen P reu ß en  und

Sachsen verwirklichen sollte und bespricht die Charaktere M in n a s  und  
T ellheim s, in  denen sich nicht n u r  Lessings Verstand, sondern auch sein  
großes, w arm es Herz offenbart. Nach H ervorhebung seiner Kritiken, 
Literaturbriefe und seines W erkes „ N ath an  der W eise", das m an das  
E v an g eliu m  der H u m anität g en an n t Hai, w endet sich der H err V o rtra ­
gende zu K ant und weist auch hier nach, daß dieser große Philosoph  
m it seiner S itten leh re , S ta a ts le h r e  und seinen populären  Schriften  dem  
deutschen Volke den stärksten Antrieb zur A ufklärung gegeben habe. 
U nter allen Schülern  der Lehre K ants sind zwei M ä n n er  gewesen, die 
trotz der größten Verschiedenheit ihres G eisteslebens sich aber d a r in  
gleichen, daß sie einen mächtigen E in fluß  au f die Entwickelung des 
deutschen N ation a lb ew u ß tsein s ausgeübt haben, und das ist der P h ilo ­
soph J o h a n n  G ottlieb  Fichte und der große Dichterphilosoph Schiller. 
B esonders verdienstvoll hat sich Fichte a ls  K riegsprediger gem acht; er 
forderte die E rziehung zur That und suchte in  seinen Reden darauf e in ­
zuwirken, daß die S o ld a ten  stets bereit sein sollten, ihr Leben für das  
V aterland  in  die Schanze zu schlagen- w ovon  er selbst im  J ah re  1 80 7 /8  

j in  B e r lin  eine P robe gegeben hatte. Z um  Schluß  feiert Redner dann  
i den Dichterpropheten Schiller a ls  Erzieher des Volkes au f politischem, 
j moralischem und ästhetischem G ebiete und weist d ies in  interessanter  
z und belehrender W eise nach an  den W erken „D ie R äuber,"  „F iesko,"  
i „ D o n  C arlos,"  in  dem der Dichter sein politisches G laubensbekenntniß  
- zur A nschauung b r in g t; ferner an  „D ie J u n g fr a u  von  O rlea n s"  und  
' vor allem  an  „Teil," in  dem Schiller in  den Freiheitskäm pfen der 
r Schw eizer seinem deutschen Volke einen S p ie g e l vorhält. W enn  auch 
 ̂ nicht jedes J ahrhundert, so schließt Redner, so bedeutende M ä n n e r  w ie  
 ̂ Schiller hervorbringe, so werde das N ationalbew ußtsein  im  deutschen 
i Volke in  Z ukunft doch stets wach erhalten bleiben und n iem als  er- 
'' kalten.

—  ( D i e  „ O s t d e u t s c h e  Z e i t u n  g") urtheilt über den vor- 
 ̂ gestern Abend im hiesigen deutsck-sozialen R esorm verein gehaltenen offent» 

; licken V ertrag  des H errn v sn  Mosch in abfälliger W eise und betont, 
j daß die V ersam m lung vorw iegend von  Arbeitern besucht w ar. D ie  
 ̂ W ahrheit ist, daß unter den ccr. 2 00  Besuchern aller gebildeten S tä n d e

sich auch mehrere Arbeiter befanden, die aufmerksam den W orten des 
R edners folgten .

—  (K ü n st l e r k o n z e r t). Am M o n ta g  den 27. Novem ber steht
u n s  wiederum  ein G enuß auf musikalischem Gebiete bevor. Der P ian ist 
Herr D r. O tto  Neitzel a u s  K öln wird im V erein  m it den S ä n g e r in n e n  
Helene Neitzel (S o p r a n )  und M arie  Albrecht (A lt) im S a a le  des Schützen­
hauses ein Konzert veranstalten, bei dem w ir  gleichzeitig G elegenheit 
haben werden, die Akustik dieses S a a le s  m it der im A rtushofe vergleichen  
zu können. F rä u le in  Neitzel ist bereits durch ihr Konzert m it F r ä u le in  
Albrecht vom  11. Oktober 1891 her und durch ihre M itw irkung im  
hiesigen M ozartverein  vortheilhaft bekannt; über H errn D r. Neitzel schreibt 
das „Kasseler Tageblatt" fo lgen d es: „H err D r. Neitzel ist ein P ian ist,
der nicht allein durch seine hervorragende Technik, sondern auch durch 
sein geistvolles S p ie l  für sich einnim m t. A ls  anerkannter B eethoven- 
In ter p r e t  erfreute er u n s  m it dem V ortrag von  zwei Beethoven'scken  
S o n a te n  (op. 7 8  und ox. 8 1 a ). Beide spielte er m it einer O bjektivität 
der A uffassung, die u n s  an H a n s v. B ü lo w  gem ahnte. D abei ist er 
auch ein guter C h op in -S p ieler , w a s  er in dem Nokturne 6 -ä n r  und in  
der B allade ^ s -ä u r  zeigte. Welche physische K raft und A u sdauer gehört 
dazu, alle diese N um m ern noch neben der B eg le itu n g  von  16 Liedern zu 
b ew ältigen ! Der S p ie ler  schien bei der letzten N um m er noch ebenso
frisch zu sein w ie bei der ersten".

—  ( D e r  C i r k u s  B l u m e n  s e i d  u n d  G o l d k e t t e )  ist in  
unserer S ta d t  eingetroffen und wird in  dem eigens für ihn erbauten  
Cirkus vor dem B rom berger Thore am S o n n ta g  Abend die Reihe seiner 
V orstellungen, bestehend in der höheren Reitkunst, Pferdedressur, G ym ­
nastik und B allet, eröffnen. D ie  M usik wird die Kapelle des hiesigen  
U lanenreg im ents ausführen . D er Cirkus, der gegen jede U nbill des 
W etters Schutz bietet und auf das K om fortabelste-eingerichtet ist, faßt 
ca. 2 00 0  Personen , wird durch G a s  erleuchtet und durch große eiserne 
O esen geheizt.

—  ( W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n ) .  D ie  Arbeiten  
an der W asserleitung nehm en unter den neuen Unternehm ern einen  
schnelleren F o rtga n g  B ei der bisher günstigen W itterung  ist zu hoffen, 
daß alle für dieses J a h r  nach dem A rbeitsp läne bestimmten Arbeiten  
vollendet werden. D ie  S am m elb ru n n en  hinter W eißhof sind fertig , 
ebenso auch die L eitung von  hier zum Wasserwerk und das H aupt- 
wasierrohr zur S ta d t. Durch letzteres wird bereits Wasser zur S ta d t  
geleitet und können so H äuser, für welche die Anschlüsse und A n lagen  
schon hergestellt sind, m it L eitungsw affer versorgt werden. D a  das  
Wafferhebew»rk bei W eißhof noch nicht fertig ist, läuft daS W asser jetzt 
nu r unter natürlichem Druck zur S ta d t. Dieser genügt aber, um  das  
Wasser den parterre und im ersten Stock belegenen W ohnungen  zuzu­
führen. Auch die B a u ten  beim Wasserwerk sind im Laufe deS Herbstes 
tüchtig gefördert w orden. D a s  B eam tenw ohnhaus, der W afferthurm , 
das M aschinenhaus und ein ige andere Nebengebäude sind im  R ohbau  
vollendet. Am  Hockreservoir auf dem W afferthurm  wird noch gearbeitet, 
während das Tiefreservoir —  ein großer kellerartiger B a u  b is auf die 
Eindeckung fertig gestellt ist. I n  dieses m ündet die L eitung von den 
S a m m elb ru n n en . V v n  hier soll das W asser in  das Hockreservoir des 
W afferthurm es gepum pt werden. D ie M aschinen und P u m p a n la gen  
sind noch nickt hergestellt. Voraussichtlich werden bis zum Herbste 
nächsten J a h r e s  sämmtliche W afferleitungs- und K analisationsarbeiten  
vollendet sein.

—  ( Z u r  V e r p a c h t u n g  d e r  W o h n u n g e n  i m  J u n k e r ­
h o f  e) hat heute im B u reau  I  des M agistra ts T erm in angestanden. 
E in gegan gen  w aren  zwei A ngebote. Herr Rektor S p il l  bietet für die 
eine Treppe hock belegene W ohnung 6 00  Mk. jährlich, Herr Rheder 
H uhu für die P arterrew ohnung gleichfalls 6 00  Mk. und für das ganze 
Grundstück 1350  Mk. jährlich. B ish er brachte das Grundstück 1850  M k. 
an jährlicher Pacht.

—  (Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des Folbocki'schen Grundstücks 
Mocker N r. 100  hat heute Term in angestanden. D a s  M eiftgebot gab 
H err V iehhändler Jaskow sk i m it 272 0  Mk. ab.

—  ( G e r e t t e t ) .  S o n n ta g  Abend fiel bei der Ueberfahrt von  
G r. N effau nach Korzeniec der Knecht A . Deutschmann a u s Korzeniec in  
die fturmbewegte Weichsel und w äre, da er des Schw im m end unkundig  
ist, sicherlich ertrunken, w enn ihm nickt der Arbeiter Friedr. S o n n en b erg , 
eine sehr gebrechliche Person, nackgerudert wäre und ihn m it A u fb ietung  
aller ihm zu G ebote stehenden Kräfte dem nassen E lem ente entrissen 
hätte. D . liegt an den F o lg en  seines unfreiw illigen  B ad es krank darnieder.

—  (F  e u  e r l ö s ch g e b ü h r e n ). D ie A u szah lung  der Feuerlösch­
gebühren für die M annschaften der städtischen F euerw ehr, welche bei den 
bei B ayer, Brom berger Vorstadt, und Roggatz, C ulm er Vorstadt, statt- 
gcfundenen B rän d en  thätig w aren , erfolgt m orgen Abend 6 Uhr im  
hiesigen Polizeikom m isiariat.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  7  
P ersonen genom m en.

—  ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  w urde ein Bierseidel in  einem  hiesigen 
Schanklokal. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrug m ittags  
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung 1 ,10  M eter ü b e r  N u ll. 
D a s  Wasser falltt.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  H eute traf überO ttlotschin  ein T ran s-  
port von  166 russischen Schw einen  hier ein .

P o d g orz , 16. N ovem ber. (M ißgeburt.) A u f dem A u sb a u  P odgorz  
gebar eine F r a u  ein en  K naben, der m it zwei N asen zur W elt kam. D er  
K nabe, der sonst ganz norm al ist, befindet sich ziemlich w ohl. (P . A .)

Mannigfaltiges.
( I  a g d u n g l ü ck.) W ie neulich berichtet wurde, ist bei 

der Treibjagd in Großpeterwitz bet Schweidnitz Graf v. P feil, 
Hauptmann im Grenadierregtment Nr. 11, angeschossen worden. 
Der Bedauernswerthe ist nun seiner Verwundung erlegen.

(V  e r u r 1 h e i l u n g.) V sn den verhafteten Schaffnern 
 ̂ der Steitiner Bahn sind Karl Wolter und Gustav Wermuth 
! von der 9. Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu je vier 
! Monaten Gefängniß verurthetlt worden. Ferner ist ihnen die 
i Befähigung, ein öffentliches Amt zu bekleiden, auf die Dauer 
! eines Jahres abgesprochen worden.

( A l s  N a c h k l a n g  z u m  W u c h e r e r -  u n d  S p i e ­
l e r p r o z e ß )  in Hannover bringt der „Hann. Kur." folgende

, M ittheilung: I n  Albert Seem ann ist im Gefängniß ein Sehnen  
nach dem Christenthum entstanden, er hat die Absicht kundgegeben, 
sich taufen zu lassen und ein katholischer Christ zu werden. D a  
behördlicherseits dem wohl nichts entgegensteht, so wird wohl 
nach der entsprechenden Vorbereitung für den neuen Glauben 
die Taufe im Gefängniß bald vollzogen werden.

( N e u e  T a g e b u c h b l ä t i e r  E m i n  P a s c h a s )  
find bei der Eroberung der Araberstadt Kaffongo vorgefunden, 
die das in Niangwe gefundene bis zum 12. Oktober reichende 
Tagebuch bis zum 23. Oktober 1892 fortführen.

( D a s  T o d e s u r t h e i l )  wurde jüngst in Sydney über 
s einen dreizehnjährigen Jungen gesprochen. Der jugendliche Ver­

brecher, A. Brysen mit Namen, mißhandelte einen Hund jämmer- 
! lich und wurde deshalb von einem Vorübergehenden scharf ge- 
! tadelt, da holt der Junge ein Gewehr, ladet es und schießt den 
- Mann ohne weiteres todt.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 16. November. D as Befinden des Königs ist 

befriedigend. Der König hat den größten Theil der vergange­
nen Nacht gut geschlafen. Es ist kein Fieber mehr vorhanden 
und die katarrhalischen Erscheinungen haben nachgelassen.

M arseille , 16. November. Nach einer Untersuchung wegen 
der Explosion find neun Ausländer verhaftet worden. Die 
Untersuchung soll ergeben haben, daß nur eine Zeit von zwei 
Minuten zur Niederlegung der Bombe nöthig war. Man glaubt, 
daß der Explosivstoff sich in einer Konservenbüchse von Blech 
befunden habe.

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn. 

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
17. N ov. 16. N o v .

Tendenz der Fondsbörse: sehr fest.
Russische B anknoten  p. K a s s a .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 - 2 5 2 1 4 - 4 0
Wechsel au f W arschau k u r z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 3 - 4 0 2 1 3 - 6 0
Preußische 3  K o n s o l s ................................. 8 5 - 1 0 8 5 -
Preußische 3 ' / ,  <7° K o n s o l s ............................
Preußische 4  "/§ K o n s o l s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

9 9 - 7 0
1 0 6 - 3 0

9 9 - 7 0
1 06— 25

Polnische Pfandbriefe 4 V , V o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' / ,  "/§ . . . .

6 5 - 1 0 6 5 - 1 0

9 6 - 9 5 — 90
D iskonto Kornmandit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 7 - 1 0 1 H 6 - 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 - 1 0 1 5 9 - 9 0

W e i z e n  g e l b e r :  N ov.-D ezbr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 0 - 1 3 9 - 7 5
M a i 9 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 9 - 1 49—
loko in  N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 6V , 6 6V .

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 - 1 26—
N ov.-D ezbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 1 2 5 - 2 5 1 25 —
A p ril 94  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 8 - 5 0 1 2 8 -
M a i 9 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 9 - 5 0 1 2 9 - 5 0

R ü b ö l :  N ov .-D ez... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 - 8 0 4 7 - 6 0
A p ril-M ai 9 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 - 2 0 4 8 -

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 - 8 0 5 2 - 1 0
70er l o k o ................... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 2 - 3 0 3 2 - 7 0

N ov.-D ezb r... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 — 7 0 3 1 - 9 0
A p r i l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 - 5 0 3 7 - 4 0

D iskont 5  pE t., L om bardzinsfuß b ' / ,  pE t. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  1 6 . N ovem ber. H p t r i t n s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 S  Liter  
pTt. ohne F a ß , niedriger. Z ufuhr 45  0 0 0  Liter, gekündigt 15 0 0 0  Liter. 
Loko kontingentirt b 2 ,00  Mk. G d., nicht kontingentirt 3 2 ,00  M k. Gd.

Warner Marktpreise
vom  F reitag  den 17. N ovem ber.

B e n e n n u n g
niet>r. jhöchs 

) r e i s .
ter

B e n e n n u n g
niedr.il

P r -
Zöchs
r i s .

ier

W eizen . . 100 Kilo 12 00 13 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 0 0
R oggen  . . „ 11 50 12 00 C ß b u tte r . . „ 2 00 2 20
G erste. . . „ 14 00 14 50 E ier  . . . Schock 3 00 — —
H a fe r . . . „ 14 50 15 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh(R icht-) „ 6 00 — — A ale . . . 1 K ilo — — — —
H eu . . . „ 7 0 0 — — B ressen . . „ — 60 — 8 0
Erbsen . . „ 14 0 0 18 00 Schleie . . „ — — — —
K artoffeln . 50K ilo 1 60 1 70 Hechte. . . „ — 60 — 8 0
W eizen m eh l. „ 6 60 13 80 Karauschen . „ — — — —
R o gg en m eh l. „ 5 60 9 40 Barsche . . „ — 60 — 80
B ro t . . . 2 V -K l. — — — 50 Zander . . „ — — — —
Rindfleisch K arpfen . . „ 1 40 — —

v .d .  Keule . 1 Kilo 1 0 0 — — B a r b in e n . . — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . — 30 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 — — M i lc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schw einefl. . „ 1 00 — — P etro leu m  . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p i r i t u s . . „ — — 1 10
Schm alz . . „ 1 60 — — „ (d enat.) „ — — — 40

D er Wochenmarkt w ar m it F leischw aaren, G eflügel, Fischen reichlich, 
jedoch m it allen Landprodukten nur m ittelm äßig beschickt.

D ie Preise stellten sich für Erzeugnisse des G artenbaues, der G eflügel­
zucht, für W ild w ie fo lg t: Kohlrabi 2 5 — 3 0 P f .  pro M a n d el, B lum enkohl 
2 5 —50 P f .  pro Kopf, W irsingkohl 5 — 2 0  P s . pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 20  P f .  pro Kops, Rothkohl 10— 2 0  P f . pro Kopf, Grünkohl 10  
P f . pro 4  S ta u d en , Rosenkohl 15— 20 P f . pro P fd ., S p in a t  10 P f .  pro P fd ., 
Petersilie 15— 25  pro Pack, Porrey  15— 40 P f . pro M d l., Zw iebeln  10  
P f . pro P fd ., M ohrrüben 4 — 5 P f . pro P fd ., Wrucken 3 P f. pro Stück, 
S eller ie  5 — 15 P f . pro Knolle, R ettig  5 P f .  pro Stück, M eerrettig  
2 0 — 30 P f .  pro S ta n g e , Aepfe! 8  P f .  pro P fd ., 3 ,7 0  Mk. pro T on n e, 
B irn en  2 0  P f. pro P fd ., W allnüffe 25  P f .  pro P fd ., H ühner alte 1 ,20  
Mk. pro Stück, junge 1 ,2 0 — 1,40  Mk. pro P a a r , T auben 65  P f .  pro 
P a a r , P u ten  4 ,0 0 — 5 ,0 0  Mk. pro Stück, G änse lebend 4 ,2 5 — 6 ,0 0  Mk., 
geschlachtet 4 ,0 0  Mk. pro Stück, E n ten  lebend 3 ,0 0 — 4 ,0 0  M k., ge­
schlachtet 3 ,0 0 — 3 ,5 0  Mk. pro P a a r , Rebhühner 2 ,0 0  Mk. pro P a a r , 
Hasen 3 ,0 0  Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
25. S o n n ta g  nach T r in ita tis , den 19. N ovem ber 1893. 

Altstädtische evangelische Kirche:
V orm . 9 V , U h r: Herr P farrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U h r: Herr Pfarrer J acob i.
Kollekte für das K rankenhaus der Barm herzigkeit in  KönigSberg.

Neustüdrische evangel. Kirche:
V orm . 9 V i U h r: Herr P farrer H änel.
Nachher Beichte und Abendm ahl.
V orm . 11V , U h r: M ilitärgottesd ienst. Herr D iv isionspfarrer Keller. 
N achm ittags: K e i n  G ottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3  U h r: K indergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer R ü h le  

Evangelische Gem einde in Mocker:
V orm . 9 V , U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendm ahl.

E v . Schule in P odgorz:
V orm . 9  U hr: G ottesdienst. Herr P red iger E ndem ann.

E v an g . Schule in  O ttlotschin:
Nachm. 2 Uhr: G ottesdienst. Herr Prediger E n d em a n n .



Infolge der Kanalisation und Verlegung 
der Wasserleitungsröhren entstehen Sen­
kungen in den Straßen, die vielfach Brüche 
der Gasrohren herbeiführen. Es kommt 
dann vor, daß das Gas nach den angren­
zenden Häusern und besonders den Keller­
räumen dringt. Wir warnen dringend 
davor, Räume, in denen

Gasgeruch
bemerkt wird, mit Licht zu betreten oder 
in denselben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Explosionen entstehen können; dagegen er­
suchen wir, wenn es irgend wo nach Gas 
riecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im 
Hause ist, sofort der Gasanstalt Anzeige 
zu machen, die für Abhilfe sorgen wird.

Thorn den 14. November 1893.
______ Der Magistrat.______
Roggen, Hafer, Heu 

und Stroh
in magazinmäßiger Beschaffenheit k a u f t  

Das Köuigl. Proviantamt 
in Thorn.________

(xtzorK V 088, T horn ,
3V  v » i » g r o s s I » L i r M H » » N ,

empfiehlt ihr L ager
k'kingelialtknki' korlieaux-, allein-, lVIoeel- unä Ungariveine, 

Obampagnei', kum, Oognao unl! /lni-ae.________

^ k i l 86 » v r  I t w I ' -  V  u 88 c ! l i U > I v . ^
^  Die Urquelle ä68 pilsensr Lieres I8t c>L8 >842 gegründete ^

^  L ü r ^ s r l i o l i s  L r ä u l a a u s  i n  k > i l86n .  ^
1)16868, ant allen ^V6ltau8t6llunA6n mit er8ten kremen aus^erieiebnete 

^  Vier värä, >veil 68 äa3 einzige Vier äer ^Velt i3t, ^eleb68 obne alle Kün8t- ^  
^  lieben Llär- nncl 8a1tbarlreit8mitt6l) leäi^lieb av8 all6rkein8t6m Laarrer Hopfen ^  
^  unä 86b^ver8ter kein8t6r Oer8te §an2 natürlieb ein^ebrant, von allen ärrtliolien ^  
^  Autoritäten empt'oblen, Krunnentrinkern unä Oiabetikern 80§ar vielkaeb ver- 

oränet. Die eanitären Li^sn8ebatten äie868 l3iere8 bänden be8onäer8 aueb 
^  mit äem derübmten tzue11̂ va38er (ank eigenem Orunä unä Loäen), ^velebeZ ^

____________________________  ^  allein 3ebon ein 1H)8a1 i3t, 2U3ammen. Lierkenner dereiebnen äie868 Vier
ikinvichinna dar K a tta lila tig N  «.18 äen König äer kiere: äie Vor^ü^lieblreit äe8 VLeree i8t äer 8 L0I2 äer ^  

Lllk A ttrlU jlU Ilg vkl ZtUUUtt>UUl1tt ^  Ö8lerreiLiii8 oben Vierer^euAunss. ^

2  4 . k ' o p i o l l L O w s I c i .  ^
^  N.L. Lmpfeble aueb meine bekannt vorrügliobe DM" ILN el»« "MW ^
^  (bi8 1 llbr naobte), 8o^vie
^  « « M ,  W W K 0 M « V s W A t S K K Z N r  » W W «  k .
^  frieyke ball. kuetern unä meinen beliebten reinen l^oeelrvein. — 0 68611- 

8ebakten unä Vereinen 8telle meine 86paraten Zimmer 2ur Verkü^un^. 0. 0. ^

und Wnsserleitung
im Pfarrhause der allst, evang. Gemeinde 
soll einem Unternehmer übertragen werden.

Ueber die erforderlichen Arbeiten giebt 
der Kirckenälteste Kittler Auskunft. Offerten 
werden von demselben

bis 2. D ezem ber d. I .
angenommen.

Thorn den 17. November 1893.
Der Gemeinde-Kirchenrath der altst.

evang. Gemeinde.

J u l i u s  V u p k v
< » « r l» v r 8 t r » 8 8 «  «LL

Schuh- und Stikftlgesldäft
empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe, 
Stiefel und echter Petersburger G urnm i- 
K oo ts jeden Genres, sowie zur A n fe r t i­
gung nach Maaß für Damen, Herren und 
Kinder unter Zusicherung guter, passender 
Handarbeit bei prompter und reeller Be­
dienung. R e p a ra tu re n  werden aufs 
sauberste ausgeführt.__________________

8 k > 8 6 - ,  Z c b l a f ä

einxrl'elilen

es

<v

Portwein, 8kerr^, I^alsg» unä Illsäeirs 211 dilliKsv OriKivalprsissv x» lladsa dei
ik«l. a»8«I»Ii<»̂ 8lii V I i « r n .

x ?Iioto^Lpki8eIitz8 Utzli«r
G  H .  N o r ü o u »

Ilionn, Usu8tälit. Nilarkt klr. 2.
«I«8 I)«»t8vlr«ii OkÜLivr V«r«i„8 «nÄ 

ck«8 ^V»»vrnl»»«8«8 tür I>e«t8vliv kenmt«.
ttöob8t6 ^N6fk6NNUNg 8r. Kgl. liolwit ä68 8 riN26N ^Idr66bt V. pr6U886N.

prämiirl: >Vi68daä6n 1892.
I8t ta^lieb ^eötkuet, aueb au 8ouu- uuä Ve3ttLAeu.

Garantirt reinwollene, fehlerfreie

U Ü s *  P f e r d e
I , U , v »  ^eelren,

Mlt schöner blau 
und roth gestreifter Bordüre, 

grau 145 X 170 em gr., 2Vs Pfd. schwer Mk. 4, 
grau 150 X  200 em gr., 3 ^  Pfd. schwer Mk. 5, 
erbsgelb 145X170 em gr., 2*/2 Pfd. schwer 
Mk. 5, erbsgelb 150x200 em gr., 3'/s Pfd. 
schwer Mk. 6 das Stück versende gegen Kasse 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.)

6 a r >  l V l a i l o n - T h o r n ,
Altstadt. Markt Nr. 23.

8 i i l 6  ? u  b o a e l i l o n !
G egen Uässe und  K älte  empfehle ich 

leine selbstsabrizirtcn, warmen

f i l z -  u .  T u c h  s c h u h e ,
esgl. S tie fe ln  für Herren, Damen und 
tnder. Ferner Zehenw ärm er» alle Arten 
ilr-, K ork-, S tro h -, Kofah- u. andere 
Einlegesohlen. Gummischuhe, nur 
hie russische, besten Fabrikals.
Alle Arten H erren-Kilzhiite, deutsche 

nd englische Fabrikate, ferner H erren- 
riihrn! nur das Allerbeste.

Alleinverkauf für Thorn 
on Herren-Hüten aus der Fabrik von p. 
nd 6. lisdig in Wien.

Kr«iiäni»iiii, Hutsubr'ilijiiit,
S re ite ,tro tze  3 7 .

Ille Herrenhul-Reparaturen schnell u. billig.

I I  L

-  4  8 ^
-L  «

Z -  r r  --sr-Zö
^  ^ZZ-- «  L

- -  »

I I K§L

V v i v a t s t u n d e n
in allen Schulfächern werden ertheilt

6opp6nniku88ii-. 18, pari.

Herrenkleider
uach M a aß

werden von mir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
t>kini'ieii86huIi2,Schneidermstr.

Strobandstrasie Nr. 15,
im Hause des Herrn Bäckermeister 8okütre.

Cin llilverheilllthäer Z ch ek tor ,
sowie mehrere evangel. Tagelöhnerfami­
lien erhalten sofort Stellung durch

»V. M a k v n s k ! , Brückenstr. 20.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung 6. 6Iaa88.

v a u L S iL
in und außer dem Hause.
F rau  Lmilie 8okno6ga88, Brückenstr. 40.

Eine Kichhiltcriii,
welche bis jetzt im Baugesckäft thäNg ge­
wesen ist, sucht von sofort oder später 
Stellung. Offerten unter 300 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

TWtzc Schlosser
zu R o h rle itu n g e n  finden Stellung in der 
Gasanstalt.

Thorn den 14. November 1893.
Die städt. Gasanstalt.

Seit- lilid M M n s e ,
lebend, auch sauber gerupft, empfiehlt

Dampfmolkerei Alt-Thovn,
_____________ Brückenstraße 40.________

Feinsten norw egischen

Fett-Hering
empfiehlt____________ f. 6 .  L l jv lp h .

Ein OHier-Pchpoletot
zu verkaufen bei

Kürschnermeister 8vbsrf, Breitestraße. 
Em gut erhaltener, möglichst russischer

Familien-Schlitten
wird zu kaufen gesucht. Meldungen an 
die Gutsverwaltung Biskuvitz erbeten. 

^  Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Loden-Umlichlmtkli
sind von sofort zu vermiethen.

Julius LuvdMLNll, Brückenstr. 34.
Eine Mittelwohnnng 

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Mahnungen sind von sofort zu ver­
miethen Coppernikusstraße 13.

akg6N86kii'me,
S « c ,  B ürste»,.

^Kämme. Parsüme-1 
rien und Seife.

ss. Ü/Iknrel.

Mittlere Wohnung,
1. Etage, Schuhmacherstr. l7 sof. z. verm.

Ä li? U o l)lililig , ^
vermiethen.

Zwei m ittle re  W ohnungen  
bei f. p»obl, Gerstenstraße 14.

I Hofrvohnung
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. kll8ad6tk8ln. l4.

IN
ist der von Herrn Stein (Buchhandlung) 
seit 6 Jahren bewohnte Laden zu verm. 
lLUn m Zim. m. Pension billig  z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Bteitestr.-Ecke.

N «r d m  K n Ä M  W r .

M 7 -  c i n c v 8

S o n n t a g  d e n  l l l  N o v e i u b e r  e r  
abends 8 Uhr

E l c h  W s s m P D M l M
der höheren Reitkunst, Pferdedreffur, Gymnastik, 

WMWMS eireu8-I!/lu8i!( »»»»»>»»
gestellt von der Kapelle des Ulanen-Regiments von Schmidt (1. Pomni.) Nt' ^

Der Cirrus ist auf das Comfortabelste eingerichtet, durch Gas erle>«sŝ
und geheizt.

Preise der Plätze im Vorverkauf
in der Cigarrenhandlung des Herrn 0u8ryn8ki bis 2 Uhr und in lier Konditor 

Herren 6ebr. pünebera, Altst. Markt von 4—6 Uhr nachmittags:
^ummerinler 81ubl8,1r l,50 blank, >. l>latr l,25 blank, ll. s»latr 75 Pfennig

An der Abendkasse von 7 Uhr ab: .„i-,
blummerirler 81ubl8itr l,75 blk., I. plalr !,50 blk., ll. plair l blk., Oallenie ^  tz 

K indev un tev  10  J a h re n  zahlen: Nummerirter Stuhlsitz 1 Mk., ^  ̂
80 Pf., 11. Platz 60 Pf., Gallerte 40 Pf.

Die Direktion^

r

I
r

V^a8 mu88 äer Kobiläeto
von äer

VcktiiriUffi88tz«?
Oem6inver8tänä1i6ll6 LelebruvK über äie 

Lrakt äer 2ulruvtt 
von

O .
N i t  v i e l e n  .̂d b i 1 ä n n A e n.

6rei8 Marl< 1,50.
VorrätlnS in äer Luelilianäluv^

k. k. 8 v li« g t ir .

I l t i e g e i l e M g i i Z t r i l l .
Sonntag den 10. Novbr. 1803.

^  ^ i ie n e i '  L a k e  in  lV lvck oi'. 

G r o t z e s

C rtra -C o n cert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartill.- 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell­

meisters Herrn 8oliallina1u8.

Griße a«ßngei>iiih«lilhk 
Nirkkllungkv

für Zauberei, Magie, Physik, Optik 
und agioskopische Darstellungen pracht­

voller Welt-Tableaux.

T o m b o l a .
Anfang 4 Uhr. z

K in tr i t t  30 Pf. ä Person. Kinder 10 Pf. 
zLlllltlll Mitglieder für ihre Person freien 
Eintritt. Mitgliedskarten pro 1893/94 sind 
in der Cigarrenhandlung des Herrn ? 08 t 
(Nachfolger), Gerechtestraße, und Kaufmann 
lUorilr Kali8kl, Breitestraße, zu haben. 

Zum Schluß:

T a n z k v i i n z c h e n .
D ie Kriegersechtschule 1502 Thorn.

Möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. U.

und Zubehör sofort zu
Jakobsstr. 9.

sLUn gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstraste 38.

Eine Wohnung.
4 große Zimmer und Zubehör, parterre 
oder 1. Etage, auf der Neustadt von einem 
jungen Ehepaar per April g e s u c h t .  

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

B r e i t e s t r . N r . 4 3 , 1 . E t a g e
sind

M r d e r z illlin e r  m. auch ohne Möbel,
sowie Burschengelaß von sofort zu ver­
muthen. Näheres zu erfragen daselbst im 
Cigarrengeschäft.

Kaiser-^PaniirWiii.
Neustädtischer Markt 24.

I m  Hause d .H rn .B a n k d ire k to r? ro v o .

Eine Reise Nkl schönen Rhein.
„ L u m  i M M l l M " .
Heute Sonnabend

N von 6 Uhr ab :
DM" Frische "WW

6 M - , KInt-
und

lebeiMM.
Heute Sonnabend 

abends 6 Uhr:

'GroßesWnrstessen.
V o rm itta g : Wellfleisch.

V. Ial1rovv8l<i,
____________vorm. l. 8iuäov,8ki.

Heute  Sonnabend
von 6 Olir ab:

f r i s c h e  G r ü ß - ,  
B lu t- und Lebemürstchen

bei O. Rr-rnrrnn, Schillerstr. I.
HeuteSonnabend abends 

von 6 Uhr ab:
FrischeGrütz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei öenjamin Nurioipb. 

lQ in  m öbl. Z im m er (Parterre), Kabinet 
^  und Burschengelaß zu vermiethen
________________ Culmerstraße Nr. 11.
Fein m ö b lirte s  Z im m er Kreklestv. 41. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.

Kaadnikrkcr-Nrrtiss
Sonnabend, 18. d. M . abends ^

im 8eliütr6nliau8S .
Vokal- u. In steu m E

e o i t e e u r  ^
mit darauf folgendem l »

Einlaßkarten für Mitglieder sind " (ZL 
bei Herrn 5. blenrel, Breitestraße n 
pfang zu nehmen.

Durch Mitglieder eingeführte Gaste S 
an der Kasse 50 Pf. Entree._______

In» xro88vir 8r»al« ^  
8eIrÄlL«nIran80^

»iloniag lien 27. blovembe''
abenäa 8 Obr

0 e .0 tt°  k ie ik o lsu s B
?iavi8t

unä äen Ooneert-Zäu^eriooeU ^  

(8oxrau.)
Z E "  Oonoerttlüge! 8eob8t6in. 
karten 211 uumm. ? 1ät2eu ä 3 uic. ^ 
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